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PRESSEINFORMATION 14.05.2008

Leerstehende Rheinvilla wird zum Zentrum eines Kunstprojekts

27 Künstler beteiligen sich an Ausstellung der Montag Stiftung Bildende Kunst 
Bonn. „Villa Ingenohl“ wird das imposante weiße Haus am Bonner Rheinufer genannt. Seit Jahren steht es leer. Jetzt entwickeln 27 Künstler aus Deutschland, Polen und Weißrussland hier Ideen für ein Projekt, zu dem die Montag Stiftung Bildende Kunst eingeladen hat. An diesem geschichts​trächtigen Ort waren in der Nachkriegszeit Teile des Bundeskanzleramtes untergebracht, später diente es den Mitarbeitern des Auswärtigen Amtes als Kinderhort. Vom 2. August bis zum 14. September 2008 werden die heute morbide wirkenden Räume des einst herrschaftlichen Hauses, der verwilderte Garten und der angrenzende Park der Villa Prieger, dem Stiftungssitz, zum Ausstellungsort. Alle Teilnehmer gehören zum Kreis der 54 Künstler, die in den letzten zehn Jahren an den acht Ausstellungsprojekten der Montag Stiftung Bildende Kunst mitgewirkt haben. Mit dabei sind unter anderem Felix Droese, Ottmar Hörl, Beate Passow, Raffael Rheinsberg, Stefan Sous und Babak Saed. 
Ingrid Raschke-Stuwe, Kuratorin und Vorstand der Montag Stiftung Bildende Kunst hat dem Projekt den Titel „Blick zurück nach vorn“ gegeben, denn es ist, zusammen mit einer umfangreichen Publi​kation, Teil einer Zwischenbilanz nach zehn Jahren aktiver Stiftungsarbeit.

Zwischenbilanz: Zehn Jahre Stiftungsarbeit

Die Montag Stiftung Bildende Kunst, ehemals Elisabeth Montag Stiftung, hat 1998 mit ihrer aktiven Arbeit im öffentlichen Raum begonnen und bisher acht Ausstellungsprojekte realisiert. Thema oder Ausgangspunkt der künstleri​schen Recherche waren stets die Orte selbst mit ihren be​sonderen Gegebenheiten, ihrer Geschichte und ihrer speziellen Aura: beispielsweise die baulichen Relikte der Brücke von Remagen, das riesige Areal der ehemaligen Kokerei Hansa in Dortmund oder die viel​fältigen Treppenanlagen, die den Wuppertaler Stadtteil Ostersbaum prägen. Ein wichtiger Bestand​teil aller Projekte waren zudem Kooperationen mit an​deren Kultureinrichtungen und staatlichen Institutionen. So ist in zehn Jahren Stiftungsarbeit ein bundesweites Netzwerk entstanden, das in Zukunft international erweitert werden soll. 


Auseinandersetzung mit Theorie und Praxis

Seit 2006 entwickelt die Montag Stiftung Bildende Kunst verschiedene Veranstaltungsformate, die sich vor allem an junge Künstler, Kunstwissenschaftler, Muse​ums- und Kunstpädagogen oder an​gehende Kuratoren richten. Im Dialog mit Künstlern und Wissen​schaftlern ist so die Symposienreihe „Heraus aus dem Elfenbeinturm!“ entstanden. Zwei Veranstaltungen fanden bereits an den Kunst​aka​demien in Nürnberg und Münster statt, im Herbst 2008 folgen zwei weitere in Wien und Leipzig. Mit praxisorientierten Kuratorenseminaren startete 2006 eine Werkstattreihe, die im Februar dieses Jahres mit der viertägigen „Werkstatt Kunstkritik – Sprache als Tarnung?“ fortgesetzt wurde. Als neues Arbeitsfeld plant die Stiftung die Einrichtung von Atelier​stipendien.
Weitere Informationen unter: www.montag-stiftungen.de/blick-zurueck-nach-vorn/
Fotos zum Ausstellungsprojekt (300dpi): www.montag-stiftungen.de/bildende-kunst/Presse 
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